
Der neue starke Mann der Tamilen hat viele Namen und Gesichter 
Selvarasah Pathmanathan - Bankräuber, Waffenschmuggler und Trauzeuge des getöteten LITE-Führers Prabhakaran 

Der neue starke Mann an der Spitze der 
Befreiungstiger, Pathmanathan, hat in 
den achtziger und neunziger Jahren als 
Geldeintreiber und Waffenschmuggler 
viel zum militärischen Erfolg der tamili­
schen Rebellen beigetragen. Ausschlag­
gebend für seinen Aufstieg an die Spitze 
war aber dje Nähe zu seinem Vorgänger 
Prabhakaran. Dessen Erbe wiegt schwer. 

Delhi, 5. A "gll~t 
Es ist nicht einfach, den neuen starken Mann 

des tamilischen Widerstands zu beschreiben. Ver­
wirrend sind nicht nur d ie Fotos, auf denen einem 
jedes Mal ein anderer Man n entgegenzublicken 
scheint. Auch seine zahlreichen Identitäten geben 
Rätsel auf. Wie bei den meisten Tamilen ist de r 
offiziell e Name aus jenem seines Vaters (Se lva­
rasah) und dem, den ihm die Eltern bei der Ge­
burt gaben (Pathmanathan), zusammengesetzt. 
Doch von Jugendfreunden und später auch von 
seinen Gefährten im tamilischen Widerstand 
wurde er - wegen seines Kosenamens «Kutty» -
nur kurz KP genannt. Als er Anfang der aChtziger 
Jahre den Liberation Tigers of Tamil Eelam 
(LTTE) beitrat, wurde das Kürzel zu seinem 
«nom de guerre». 

Über 30 Pässe und Identitäten 
Pathmanathan wechselte seine Namen im Laufe 
seines Lebens fast so oft wie den Aufenthaltsort. 
In den letzten 25 Jahren lebte er nicht nur in 
Ind ien, Thai land, Malaysia, Singapur, Burma und 
Kambodscha, sondern hielt sich auch immer wie­
der fü r längere Zeit in Europa, Afrika und Aus­
tralien auf. Insgesamt soll er über 30 Pässe aus 
verschiedenen Ländern und das Bürgerrecht von 
mi ndestens 4 asiatischen Staaten besitzen. Da er 
wegen illega len Waffen handels und anderer kri­
mineller Tätigkeiten auf der Fahndungsliste vo'n 
Interpol steht, lebt er seit Jahren im Untergrund. 
Wo er sich momentan aufhält , ist unklar. Wahr­
scheinlich irgendwo in Südostasien. 

Geboren wurde Pathmanathan 1955 in einem 
Fischerdorf im Norden Sri Lankas. Als er wäh­
rend seiner Studienzeit an der Universität von 
Jaffna die zunehmende Diskriminierung der 
tamilischen Minderheit am e igenen Leib zu spü­
ren bekam, schloss er sich der Tamil Ee lam libe­
ration Organisation an, einer Vorgängerorganisa­
ti oo der LTTE. Ln dieser Zeit machte er auch die 
Bekanntschaft des späteren LTTE-Chefs Velu­
piUai Prabhakaran . Nach einem spektakulären 
Bank überfa ll, mit dem die G ruppe ihre Kriegs­
kasse füll te, musste KP 1981 aus Sri Lanka flie­
hen. Von Südindien aus begann er kurz darauf für 
die nun von Prabhakaran kontroHierten Befrei­
ungstiger zu arbei ten, die Mitte der achtziger 
Jahre den bewaffneten Kampf für ein unabhängi­
ges «Tamil Eelam» aufgenommen hatten. 

Pathmanathans Aufgabe war die Beschaffung 
von Finanzmitte ln im Ausland und die Organisa­
tion des Waffennachschubs. Er reiste um die 
ganze Welt , um Waffen und militärische Ausrüs­
tung zu kaufen, und o rganisierte deren Schmug­
gel in den Nordosten Sri Lan kas. Gleichzeitig 
baute er ein weitverzweigtes Kontaktnetz unter 
den Exiltamilen auf und richtete weltweit LTTE­
Verbindungsbüros ein, die unter der tamilischen 
Diaspora (meist freiwill ig, manchmal auch durch 
Zwang) Millionen von DoHar für den «Befrei­
ungskampf» in der Heimat eintrieben. 

Als Hauptverantwortliche r für Fundraising 
und Waffenschmuggel und als Kopf des globalen 
LTIE-Netzwerks trug Pathmanathan viel zu den 
militärischen Erfolgen de r Rebellen in den ersten 
zwei Jahrzehnten des Bürgerkriegs bei. Ende der 
neunziger Jahre galt er als eine der wichtigsten 
f iguren innerhalb der Organisa tion. Das weckte 
intern auch Neid. Als d ie Befreiungstiger 2002 
einen Waffenstillstand un terzeichneten und Fri e­
densgespräche mit de r Regierung in Colombo 
aufnahmen, gewannen der pOlitische flügel der 
LTTE und dessen f ührer Tamilselvan stark an 
Bedeut ung. Durch Verleumdung brachte Tamil­
selvan Prabhakaran offenbar dazu, KP abzuset­
zen. Enttäuscht über die Intrige, trat Pathmana­
than 2003 in den «Ruhestand .. und zog sich mit 
seiner thailändischen Frau nach Bangkok zurück. 

Die Entm aChtung des wichtigsten führers im 
Ausland sollte sich als schwerer f ehler erweisen. 
2005 kam mit Mahinda Rajapakse ein Präsident 
an die Macht. der nich t an einer politischen 
Lösung des ethnischen Konflikts interessiert war 
und Anfang 2008 den Waffenstillstand aufkün­
digte. Ohne die Kontakte von KP verlief der Waf­
fennachschub jedoch seit längerem nicht mehr 
reibungslos. Als Prabhakaran seinen f ehler er­
kannte, war es berei ts zu spät. KP kehrte auf Bit­
ten und f lehen hin zwar zu den LTTE zurück, 
doch die sri-Iank ische Marine hatte mit Hi lfe 
Indiens zu diesem Zeitpunkt den Seeraum im 
Nordosten der Insel abgeriegelt, und KP gelang es 
kaum mehr, Waffen ins Land zu schmugge ln . 

ln den letzten Tagen des Krieges im Mai dieses 
Jahres ist neben Prabhakaran und dessen Sohn 
Charles Antony fas t die gesamte Führungsriege 
der LTTE ausgelöscht worden. Einige Kader wur­
den verhaftet , einige dUrften sich noch in den 
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Lagern aufhalten, in denen die 
Regierung die rund 300 000 ta­
milischen flüchtlinge interniert 
hat. Zudem wird vermutet. dass 
sich ein paar Kämpfer in den 
Dschungel im Norden zurück­
gezogen haben, um von dort aus 
Guerillaangriffe zu lancieren. 
Der Einfluss und das Gefahren­
potenzial der auf der Insel ver­
bliebenen Kämpfer dürften al­
lerdings nu r noch gering sein. 

Während die Strukturen der 
LTTE in Sri Lanka weitgehend 
zerstört wurden, sind jene im 
Ausland intakt geblieben und 
durch die jüngsten Entwickl un­
gen sogar noch gestärkt worden. 
Die Unterdrückung einer politi­
schen Debatte durch Colombo 
und der menschenverachtende 
Umgang der Regierung mit der 
tamilischen Zivilbevölke rung 
spielen eindeutig den Vertretern 
der LTTE in der Diaspora in die 
Hände. Die Hoffnung, dass nach 
der mi litärischen Niederlage 
und dem Ende Prabhakarans ge­
mässigtere Tamilen an Einfluss 
gewinnen würde n, hat sich nicht 
erfüllt . Die LTTE können sich 
einmal mehr als einziges Sprach­
rohr der Tamilen profi lieren. 

was die Tamilen wirklich wol­
len.» In der T heorie klingt das 
gut. Doch wenn sich die LTTE 
tatsächlich zu glaubwürdigen 
Repräsentanten aller Tamilen 
mausern wollen, müssten sie ih­
ren Alleinve rtretungsanspruch 
aufgeben und andersdenkende 
Tamilen in di e Debatte einbezie­
hen. Ob sie dazu bereit sind, ist 
mehr als fraglich. 

Während gewisse Kreise in­
nerhalb der LTTE die milit äri­
sche Niederlage noch immer 
nicht akzeptieren wollen und an 
alter Kri egsrhetorik festhalten, 
versucht Pathmanathan nun erst 
einmal, die Rebellengruppe in 
eine pOlitische Orga nisa tion zu 
verwandeln. «Der bewaffnete 
Kampf war angesichts der Un­
terdrückung der Tamilen be­
rechtigt», schreibt er. «Unser 
Ziel bleibt di e tamilische Selbst­
bestimmung und ein Heimat­
land für di e Tamilen. Doch wir 
werden den Kampf von nun an 
mit gewalt losen Mitteln führen. 
Angesichts der veränderten geo­
pOli tischen Lage empfiehlt es 
sich. den politischen Pfad zu be­
schreiten.» Im Laufe des kom­
menden Jahr so llen Wahlen zu 
einer «transnationalen Regie­
rung für Tamil Ee lam» abgehal­
ten werden. Laut KP soll diese 
keine gewöhnliche Exilregie­
rung sein, sondern eine länder­
übergreifende Vertretung all er 
Tamilen. Was er damit genau 
meint, bleibt unklar. 

Als höchstrangiger verbliebe­
ner Kader konnte sich Pathma­
nathan im Kampf um die Nach­
fo lge an der Spitze durchsetzen. 
Seine Verdienste in der Vergan­
genheit und seine guten Bezie­
hungen zur älteren Generation 
der Diaspora dürften dabei eine 
Rolle gespielt haben. Laut einer 
Ende Juli unterzeichneten Ver­
einbarung sollen die LTTE zu 
einer einheitlichen Organisation 
mit verschiedenen Departemen­
ten (etwa für Wiederaufbau, 
Friedensprozess und Menschen­
rechtsfragen) werden und soll 
KP de ren Gesamtführung übe r­
nehmen. Doch diese Regelung 
ist nicht unumstritten. Einige 
prominente LTTE-Aktivisten in 
Norwegen, Grossbritannien und 

llilakt ist die Organisation der LTTE lIur noch im A usland. Der getötete Allfiihrer 
Prablwkaran ist im indischen Chellnai im Strassen bild weiter präsent. REUTERS 

Die Ideen des neuen Anfüh­
rers unterscheiden sich deutlich 
vom kompromisslosen Kriegs­
kurs Pra bhakarans. Das bedeu­
tet freilich nicht, dass er sich von 
seinem Vorgänger in irgend einer 
Form distanziert , im Gegenteil. 
Prabhakaran war ein skrupel­
loser Dik tator und Massenmör­
der. unter dessen Terrorregime 
die Tamilen se lbst am meisten 
gelitten haben. f ür die Diaspora 
indes bleibt er die wichtigste 

de n USA lehnen den f ührungsanspruch des 
neuen Manns an der Spitze ab. Auch die Hinter­
mä nner der einflussreichen Websi te «Tami lnet .. 
und die weltweit akt ive Jugendorganisat ion Tamil 
Youth Or~anisation stehen dem neuen LTTE­
Chef kritisch gegenüber. Angesichts dieser star­
ken Opposition wird sich erst zeigen müssen, ob 
Pathmanathan seine Stellung länge rfristig halten 
und die Tami len hinter sich scharen kann. 

Sch wi erige Demokratisierung 
So oder so dürfte es keine leichte Aufgabe sein, 
eine dera rt zentralistisch und autori tär geführte 

Organisation, die bisher völlig auf ihren «Leade r» 
ausgerichtet war, zu modern isieren. 1m Gegensatz 
zu Prabhakaran, der sich von seinen Anhängern 
wie ein Gott ve rehren und interne Kritike r rei­
henweise umbringen li ess, bemüht sich KP um 
eine breite Abstü tzung seiner Macht. In einem 
wöchentlich erscheinenden Blog versucht der 
54-Jährige derze it nach eigenen Worten, den 
Tamilen seine Pos ition zu erk lären und sie in die 
Debatte über de n künftigen Kurs einzubinden. 
.:Wir müssen an diesem wichtigen Punkt in der 
Geschichte kolle ktiv handeln und entscheiden .. , 
schreibt er in seinem Blog. «Ich will herausfinden, 

Identi fikationsfigur im Kampf fü r Selbstbestim­
mung, und so bemüht sich Pathmanat han in sei­
nem Blog sichtlich darum, seinen Führungs­
anspruch durch seine Nähe zu Prabhakaran zu 
untermauern . Bevor er den Tamilen sein Pro­
gramm darlegte, stellte er erst einmal eine Reihe 
von Vertrauensbeweisen des «Leaders» ins Inter­
net, um se ine Nachfolge zu legit imieren: Fotos 
von KP als Trauzeuge bei Prabhakarans Hoch­
zeit , Bilder der beiden Männer im Kampfanzug 
im Dschungel von Kil inochchi und Tonbandauf­
nahmen vom letzten Telefongespräch kurz vor 
dem «Märtyrertod» Prabhakarans. 

Südseeinsulaner fürchten den Anstieg des Meeresspiegels 
Die Klimaveränderung dominiert das Gipfeltreffen des SüdpaziJik-Forums in Cairns 

Die Führer der 16 im Pacific lslands 
Forum vertretenen Länder haben an 
einem Gipfeltreffen in Cairns intensiv 
die Folgen der Klimaveränderungen dis­
kutiert. Gastgeber Australien versicherte, 
man werde den betroffenen Ländern 
moralisch und finanziell zur Seite stehen. 

v(w . Cairns, 5. Augus t 
Bereits Tage vor der offizie llen Eröffnung des 

Pacific Islands Forum in Cairns ist Pelenise Alofa 
Pilitati nach Australien gereist. Sie hält Vorträge, 
erzählt über die Situation in ihrer Heimat Kiri ­
bati, einer aus mehr als 30 Atoll en bestehenden 
Inse lrepublik mitten im Südpazifik, auf halber 
Strecke zwischen Australien und Hawaii gelegen. 
Viele ih rer Freunde hätten Kiribati längst verl as­
sen, lebten mittlerwei le auf Fidschi, in Neusee­
land oder in Australien. Sie werde bleiben, so­
lange dies möglich sei, betont sie. Als Vorsitzende 
der Chu rch Education Di rector's Association und 
als Direktorin der Kauaoki Foundation E nter­
prise, einer auf Ernährungs- und Gesundheits­
fragen spezialisierten Organisation, ist sie eine an­
gesehene und geschätzte Persönlichkeit in einem 
Land mit etwas mehr als 110 000 Einwohnern . 

Bedrohte Kokospalmen 
«Die Zukunft von Kiribati liegt in unseren Hän­
den. Aber was können wir tun , wenn unse re Exis­
tenz durch den steigenden Meeresspiegel , Boden­
erosion und Versalzung bedroht wird?,., gibt sie 
zu bedenken. Ein Grosstei l von Ki riba ti liegt 
weniger als vier Meter über dem Meer. Bei Hoch­
wasser steht das Haus von Pelenise Alofa im Was­
ser. Man könne zwar Mangroven pflanzen, um zu 
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verhindern, dass Salzwasser in das Inselinnere 
eindringe. Aber berei ts heute gebe es nicht mehr 
g~nug Süsswasse r fü r die Kokospalmen, die zum 
Uberleben der Menschen so wichtig seien. Re­
genwasser sei kostbar und reiche längst nicht aus, 
um die Bedürfn isse zu decken. Verschmutztes 
Wasser und Krankheiten seien die Folge. 

Noch prekärer präsentiert sich die Lage auf 
T uvalu, einem unabhängigen, aus neun Korall en­
atollen bestehenden Ministaat mit einer Land­
fläche von 26 Quadratk ilometern . Drei kl eine 
Inse ln sind mitt le rweile unbewohnbar, die Be­
wohner mussten umgesiedelt werden, was die pre­
kären Platzverhältnisse rund um die Hauptstadt 
Funafuti weite r ve rschärft hat. Tafue Lusama ist 
Vorsitzender des Tuvalu Climate Action Ne l­
work. E r schrieb eine Dissert ation über die Fol­
gen der Klimaverände rungen. Bei Hochwasser 
gleiche die Piste des Flughafens in Funafuti einem 
Swimmingpool. Die Aussicht , als Klimaflücht­
linge di e Heimat verlassen zu müssen, sei uner­
träglich. Er sorgt sich um den Zustand der Koral­
len. Die Fischbestände nähmen ab, aber die Men­
schen hätten nicht das nötige Geld für ein Boot, 
um den f ischen zu fo lgen. . 

Besorgnis über d ie Entwicklungen äusserten 
nicht nur engagierte Bürger und Vertreter von 
Umweltorganisationen. Tessie Lambourne, 
Staatssekretärin im Aussenministerium Kiribatis, 
erklärte in Cairns, de r Meeresspiegel werde in den 
nächsten zehn Jahren signifikant ansteigen. Ihr 
Volk werde wahrscheinlich nicht für immer auf 
dem Land de r Vorfa hren leben können. Sie appe l­
lierte an Australien, d iese besorgniserregende 
Nachricht in die Welt hinauszutragen. Der Pre­
mierminister von Vanua tu, Edward Nipake Nata­
pei , erklärte, wegen Erdbeben und Zyklonen 
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müssten höchstwahrscheinlich auch künftig Men­
schen umgesiedelt werden. Apisa i lelemia. Regie­
rungschef von Tuva lu, meinte, Australien und 
Neusee land müssten sich stärker fü r eine Redu­
zierung der Treibhausgase einsetzen. Er forderte 
gegenÜber dem Stand von 1990 eine Senkung von 
35 Prozent innerhalb von zehn Jahren. Australiens 
Premierminister Kevin Rudd ging an einer Presse­
konferenz nicht direkt auf diese f orde rung ein. Er 
erk lärt e, die Hälfte de r Bevölkerung im Südpazi­
iik lebe in einer Gefahrenzone. Die Länder seien 
kaum für die Folgen der Klimaveränderungen ver­
antwortlich, seien aber davon sta rk betroffen. 

Australien in der PO.icht 
Rudd sicherte den am 'Südpazifik-forum anwe­
senden Delegationen moralische und finanzielle 
Unterstützung zu. Canberra hatte bereits im Vor­
feld des Gipfels ein Hilfspake t von 150 Millionen 
australischer Doll ar geschnü rt. Rudd kommen die 
eindringlichen Appelle zweife llos innenpolitisch 
sehr gelegen. Nächste Woche ist ein zwe iter An­
lauf geplant. um Pläne zur Reduzierung der COr 
Ausstösse durch den Senat gutheissen zu lassen. 
Sie sind nicht besonders ambitiös, da vor allem 
den Rohstoffkonzernen und anderen Unterneh­
men Zertifikate für den Emissionshandel in einer 
ersten Phase gratis abgegeben werden soll en. Un­
geachtet dessen widersetzte sich die konservative 
Opposition bisher dem Vorhaben. Man wolle zu­
erst di e Resultate des Uno-Gipfels in Kopenhagen 
abwa rten, ein voreiliger Alleingang sei nicht wün­
schenswert, argumentieren die Liberalen von 
Maleolm Tumbull. Die Labor-Regierung verfügt 
im Senat über keine Mehrheit, sie ist deshalb auf 
di e Unterstützung der Grünen und von unabhän­
gigen Senatoren angewiesen. 
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